
v

Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Aſtenburger Schuſpſatz Nr. 5,

r

2Merſeburger Kreisblatt.

Sechszigſter Jahrgang

Jnſertionspreis
vie dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2--3 Uhr.

Tageblakt für Hkadk und Land.
Sonntag den 20. Jebruar.

Viertel jährlicher Bhonnementspreis in der Expedition und
den Anusgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark.

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

W Zur heutigen Ausgabe gehört eine
TextBeilage ſowie Unterhaltungsblatt Nr. 8.

NAntlicher Theil.
Bekanntmachung.

Wahl für den deutſchen Reichstag.
Die Wahl der Mitglieder des deutſchen Reichs

tages ſoll auf Grund der Kaiſerlichen Verord-
nung vom 14. Januar er. am 21. dſs. Mts.
ſtattfinden.
Die Wahlhandlung beginnt um 10 Uhr Vor-
mittags und wird um 6 Uhr Nachmittags

geſchloſſen.
Unſere Stadt iſt in 5 Wahlbezirke eingetheilt

worden, welche nebſt den Wahlvorſtehern, Stell
vertretern und Wahllokalen aus der beigefügten
Nachweiſung zu entnehmen ſind. Die nach den
Wahlbezirken aufgeſtellten Wählerliſten haben
in der geſetzlich beſtimmten Zeit öffentlich aus-
gelegen und ſind nach Ablauf der beſtimmten
Friſt abgeſchloſſen worden.

Zur Stimmabgabe werden nur diejenigen zu
gelaſſen, welche in die Wählerliſten aufgenommen
find. Jndem wir die Wähler einladen, an dem
beſtimmten Tage und während den beſtimmten
Stunden ſich in dem betreffenden Wahllokal ein
zufinden und ihre Wahlzettel abzugeben, bemerken
wir, um Unregelmäßigkeiten fern zu halten und
die Wähler in ihrem Wahlrechte möglichſt zu
ſichern, Folgendes

Jeder darf nur in dem Wahlbezirk wählen, in
welchem er ſeinen Wohnſitz hat. Abweſende
können in keiner Weiſe durch Stellvertreter oder
ſonſt an der Wahl theilnehmen.

Das Wahlrecht wird durch verdeckte Stimm-
zettel ohne Unterſchrift ausgeübt. Die Stimm-
zettel ſind außerhalb des Wahllokals mit dem
Namen des Candidaten, welchem der Wähler
ſeine Stimme geben will, auszufüllen. Die
Stimmzettel müſſen von weißem Papier, dürfen
mit keinem äußern Kennzeichen verſehen und
müſſen derart zuſammengefaltet ſein, daß der
darauf verzeichnete Name verdeckt iſt. Stimm-
zettel, bei denen hiergegen verſtoßen iſt, hat der
Wahlvorſteher zurückzuweiſen.

Ungiltig ſind nach S 19 des Reglements:
1, Stimmzettel, welche nicht von weißem Papier

oder welche mit einem äußern Kennzeichen ver
ſehen ſind

2, Stimmzettel, welche keinen oder keinen les
baren Namen enthalten;

3. Stimmzettel, aus welchen die Perſon des
Gewählten nicht unzweifelhaft zu erkennen iſt;

4, Stimmzettel, auf welchen mehr als Ein
Name oder der Name einer nicht wählbaren
Perſon verzeichnet iſt;

5, Stimmzettel, welche einen Proteſt oder Vor
behalt enthalten.

Der Wähler, welcher ſeine Stimme abgeben
will, tritt an den Tiſch, an welchem der Vor-
ſtand ſitzt, nennt ſeinen Namen und giebt nach

Straße und Hausnummer ſeine Wohnung an.
Sobald der Protokollführer ſeinen Namen in der
Wählerliſte aufgefunden hat, überziebt er ſeinen
Stimmzettel dem Wahlvorſteher oder deſſen
Stellvertreter.

Die Wahl iſt direct. Wählbar zum Mitgliede
des Reichstages iſt jeder Wahlberechtigte, der
einen zum deutſchen Reiche gehörigen Staate
ſeit mindeſtens einem Jahre angehört hat.

Während der Wahlhandlung dürfen im Wahl
lokale weder Discuſſionen ſtattfinden, noch An
ſprachen gehalten, noch Beſchlüſſe gefaßt werden.

Merſeburg, den 4. Februar 1887.
Der Magiſtrat.

Nachweiſung
der Bezirke, Lokale und Vorſteher für die Wahl

zum Deutſchen Reichstage in Merſeburg.

Erſter Wahlbezirk: Burgſtraße (obere), Burg-
ſtraße (untere), Entenplan, Gotthardtsſtraße incl.
Halbmondſtraße, Johannisſtraße, Mälzerſtraße,
Markt, am RNeumarktsthor, Oelgrube, Preußer-
ſtraße, Ritterſtraße (große), Ritterſtraße (kleine),
Schulſtraße, an der Stadtkirche, Tiefer Keller,
Wagnerſtraße.

Wahllokal: Rathhaus.
Wahlvorſteher: Beigeordneter Zehender.
Stellvertreter: Apotheker Curtze.

Zweiter Wahlbezirk: Bahnhofsſtraße, Clobi-
kauerſtraße, Friedrichſtraße, vor dem Gotthardts-
thor, Halleſche Straße incl. Chauſſeehaus, Karl-
ſtraße, am Klauſenthor, Lauchſtädterſtraße,
Leungerſtraße, Lindenſtraße, Marienſtraße,
Naumburgerſtraße, Poſtſtraße, rother Brückenrain,
vor dem Sirxtithor, Steinſtraße, Teichſtraße,
Weißenfelſerſtraße inl. Chauſſeehaus Weiße
Mauer, Wilhelmsſtraße.

Wahllokal: Herzog Chriſtian.
Wahlvorſteher: Stadtrath Eichhorn.
Stellvertreter Stadtrath Otte.
Dritter Wahlbezirk: Altenburger Schulplatz,

Apothekerſtraße, Brauhausſtraße, Brauhof, Breite-
ſtraße (obere), Breiteſtraße (untere), Brühl,
Dammſtraße, Dom, Domplatz, Fiſcherſtraße,
Georgſtraße, Grüneſtraße, Hälterſtraße, Hüter
ſtraße, Kreuzſtraße, Milchinſel, Mühlſtraße, an
der Reitbahn, Saalſtraße, Seffnerſtraße, Windberg.

Wahllokal Tivoli.
Wahlvorſteher: Stadtrath Blankenburg.
Stellvertreter Bureau Vorſteher Schwengler.

Vierter Wahlbezirk: an der Geiſel, Hirten
ſtraße, Kurzeſtraße, Margarethenſtraße, Roß-
markt, Sand, Schmaleſtraße, Seitenbeutel, Sixti-
berg, Sixtiſtraße (große), Sixtiſtraße (Ekleine),
Vorwerk.

Wahllokal: Thüringer Hof.
Wahlvorſteher: Vorſchuß Vereins Director

Bichtler.
Stellvertreter: Geometer Krüger.

Fünfter Wahlbezirk: Altenburg (obere),
Altenburg (untere), Amtshäuſer, Kirchſtraße,

arautſtraße, Meuſchauerſtraße, Mühlberg, Neu
markt, Roſenthal, Schreiberſtraße, Stufenſtraße,
Weinberg, Werderſtraße mit Schleuſe, Winkel.

Wahllokal Augarten (Krautſtr. Nr. 6).
Wahlvorſteher Director Glaß.
Stell vertreter: Lehrer Haupt.

Merſeburg, den 4. Februar 1887.
Der Magiſtrat.

Holz- Verkauf
in der Königl. Oberförſterei Schkeuditz

Jm Unterforſt Maßlau, Schlag XIV an der
Krippe ſollen
Donnerſtag, den 24. Februar 11 Ubr

vom Schlage 16 Schwarzpappeln mit 31 fm.
aus Schlag I. 11 Schwarzpappeln mit 16 km.

von 1 Uhr ab im Mittelholz
auf der Ermlitzer Straße

300 r. AusbuſchReiſig.
öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden.

Schkeuditz, den 17. Februar 1887.
Königliche Oberförſterei.

v„v———„„„v„v„v„v——„—„——vv—„»Jms„—òWwxw rNichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 19. Februar.
I Für den Frieden, für Kaiſer und Reich.

Kurz vor der Entſcheidung legen wir noch
einmal allen Wählern recht dringend an's Herz,
mit ſich zu Rathe zu gehen, für wen ſie am
Montag ihre Stimme abgeben ſollen.

Seit Beſtehen des deutſchen Reichs iſt der be
vorſtehende Wahltag vielleicht der wichtigſte Tag
in dem Leben der deutſchen Nation. Denn an
dieſem Tage ſoll ſie auf die Probe geſtellt werden,
ob ſie mit leichtſinniger Hand zerbrechen und
zerſtören will, was vor ſechszehn Jahren ein
gnädiges Geſchick dem Vaterlande geſpendet hat,
oder ob ſie feſt entſchloſſen iſt einzutreten für die
Erhaltung des Reichs und die Sicherſtellung des
Friedens.

Hochernſt iſt die Weltlage, dem deutſchen e
droht, wie ſoeben noch der Statthalter von Elſaß
Lothringen bezeugt hat, die Gefahr eines Krieges.
Jn einer ſolchen Zeit müſſen alle anderen Sorgen
und Gedanken zurückgeſtellt werden und alle
Kräfte ſich anſpannen, um vor aller Welt Zeugniß
davon abzulegen, daß die deutſche Nation ihr
Alles ſetzt an ihre Ehre, und daß ſie ſich
als ein einig Volk von Brüdern um den
Kaiſer ſchaart, der Deutſchland aus ſeiner
jammervollen Zerriſſenheit emporgehoben hat
zu einem großen mächtigen Reich und der
trotz ſeines Alters nicht müde wird, um dieſes
Reich ſtark und mächtig zu erhalten und daſſelbe
der Nation als ein heiliges Vermächtniß zu
hinterlaſſen für Kind und Kindeskinder.

Die deutſche Nation ſteht vor der Frage,
ob ſie die ungefährdete Fortdauer des Reiches
will. Nur ein ſtarkes Heer, nur der Glaube
des Auslandes an die Einigkeit, Macht und
Stärke Deutſchlands kann uns über die gegen-
wärtigen Gefahren der Weltlage hinwegbringen.



Sehen erſt unſere Nachbarn, daß der alte Streit
und Hader im Deutſchen Volke wieder blüht,
daß das Volk zögert, die Opfer zu bringen,
welche die von ganz Europa als ſolche anerkann
ten militäriſchen Sachverſtändigen ihm abver-
langen, daß Utramontane, Socialdemokraten,
freiſinnige Demokraten, Polen und Welfen die
Herren im Hauſe ſind, dann würde es nicht
einmal der ſeit ſechszehn Jahren Tag für Tag
genährten franzöſiſchen Revancheluſt bedürfen,
um einen Krieg zu entfeſſeln, der ganz Europa
in Flammen ſetzen, das deutſche Reich aus den

gen bringen, den freien deutſche Bürger, Ar
er und Bauern zu Sclaven einer fremden

Nation machen ka un
Jhr Wähler, was Euch auch immer von Ul-

tramontanen, Socialdemokraten und freiſinnigen
raten vorgeredet werden mag, mit welchen

Mitteln dieſe auch immer auf Eure Entſchließ
nungen einzuwirken ſuchen das Alles ſt werthlos

genüber der einen Frage: wollt Jhr, daß das
fveteher er Friede erhalten blei

Wer dies will, kann ſolche Männer nicht
wählen, welche die nothwendige Verſtärkung
der Wehrkraft verweigern, welche dem deut-
ſchen Reich zum Theil bisher Alles was zu
ſeinem Entſtehen und zu ſeiner Fortentwicklung
nothwendig war, vorenthalten haben und welche
durch innere Zwietracht das Anſehen Deutſch

a z Wer i hheret een Partei Jhr auch angehöret, welcher e a im e über arg
und w aftliche Fragen haben. möget:der el e enſeeugetee e
wo die fremden Nationen erwartungsvoll Eure

Abſtimmung beobachten, darf es nur eine
Partei geben, int artei der Deutſchen,
welche für den Frieden, für Kaiſer und Reich
eintritt! Wer das will der gebe am Mon-

aunbeirrt von allen Anfechtungen, ſeine

Stimme ab n efüe den reichstreuen Candidaten.
n Wahlaufruf der Liberalen

in „Fortſchritt“ muß man auf Alles gefaßt

ſein. Ein u im „Correſpondenten“ zur
Wahl von Panſe ſchreiht mit zwei kleinen Cor
recturen den Wortlaut desjenigen Aufrufs ein
fach gb, mit welchen die Vorſtände der natio-
nalen Parteien den Gutsbeſitzer Neubarth den

ern wie Statt des Namen Neu
barthWünſchendorf ſetzen die m Wölfel
und Genoſſen den Namen Panſe-KleinEichſtedt.

Jn dieſem Aufruf heißt es bekanntlich: Er
wird für die unveränderte Militärvorlage ſtim-
men, da Frankreichs gewaltige Rüſtungen und
die offenbaren Kriegsdrohungen di en
fordern. Wer den Frieden ernſtlich will erhalten,
müß für den Krieg gerüſtet bleiben.“ Alſo
Panſe für das Septennat!? Jſt es zu glauben
Alle Warnungen, alle Berichte über die Größe
der Gefahr, in welcher das Vaterland ſchwebt,
die Verſicherungen Bismarch's, Moltke's, die
Worte des Kaiſers, ſie waren an dem angeblich

h Fortſchrittsmann ſpurlosvoxübergegängen, ohne auf den Tapferen einen
Eindruck zu machen. Jetzt ſoll über Nacht

rn Panſe, oder wohl vielmehr den Herrn
l, Bichtler und Genoſſen die Einſicht und

Vaterlandsliebe gekommen ſein!
wohl ein Wähler im ganzen Wahlkreis

darin das verwerfliche Wahlmanöver nicht er
kennt Den Herrn iſt der Erfolg der fortſchritt
lichen Agitation mit allen Verdrehungen, Ent-
ſtellungen und offenbaren Unwahrheiten wohl
zweifelhaft geworden. Ueberraſchen ſie deßhalb
den geduldigen Wähler mit einem Herrn Panſe,
der trotz aller ſo reichlich und mannhaft in's
Feld geführten Gegengründe vor Bismarck und
Moltke nun doch ſeinen Diener machen und für
das Septennat ſtimmen ſoll

Wäre eine Umſtimmung vor 6 Wochen
erfolgt, als vor der Auflöſung des Reichs
tags Herr Panſe mit Erklärungen und Mah
an dem Wahlkreiſe beſtürmt wurde,
ſo n wir ſie als eine männliche That
e

t

chtet. Heute am Tage vor der Wahl, würde
r Sandelung nichts als Verachtung er

des Aufrufs iſt doch anders geworden Da ſteht
nicht „unveränderte Militairvorlage“, ſondern

ſiehe da Ein Wörtchen an jener Stelle

„volle Militairvorlage“. Sollte das die Falle
ſein, die in beliebter „bauernfängeriſcher Manier“
fortſchrittliche Ehrlichkeit den Wählern ſtellt
Der unachtſame Leſer lieſt über die Stelle hin

und glaubt an keinen Unterſchied zwiſchen „voll
und „unverändert.“ Ein Hinterthürchen aber
wäre es immerhin, hinter das der Herr Candidat
ſich verkriechen könnte, um hinterher zu ſagen:
„Mit der „vollen“ Militärvorlage war nicht die
„unveränderte“ gemeint. Jeden Mann und jeden
Groſchen“ aber auf drei, nicht auf ſieben
Jahre habe ich damit gemeint. Thut mir
leid, wenn ihr lieben Wähler das nicht verſtanden
habt. Moltke und Bismarck, ſelbſt das Wort
des Kaiſers waren mir nichts. Nach drei Jahren
müſſen wir wieder anfaſſen und an dem Be
ſtande des Heeres, an Deutſchlands Einigkeit und
Macht rütteln können.“ Das wäre in der That
nicht übel erſonnen. Wo die Ehrlichkeit dabei
bliebe, iſt eine andere Frage

Noch ein zweites Wort iſt in den Aufrufen
der ſich gegenüberſtehenden Parteien verſchieden.
Wo im Aufruf für Neubarth „alle wahrhaft
national geſinnten Wähler“ angeredet werden,
iſt das Wort „national“ ausgetikgt und „liberal“
an die Stelle geſetzt. Was es mit dem „fort
ſchrittlichen“ Liberalismus auf ſich hat, haben
wir erkennen können. Er ſchleppt den geduldigen
Wähler durch Dick und Dünn, eifert aus Grün-
den der Freiheit die fortſchrittliche Freiheit
iſt ein ganz beſonderes Weſen in deren Dienſt
jedes Mittel recht iſt gegen das Septennat,
um dann im letzten Moment zu erklären die
volle Militärvorlage iſt doch das richtige. Werden
die Wähler geduldig dieſen Sprüngen ihrer
Führer folgen

Wenn die Freunde des Herrn Panſe, denen
doch ſonſt unſer Aufruf für Neubarth ſo gut
gepaßt hat, gerade das Wort „national“
auch jetzt nicht brauchen können, ſo halten wir
erſt recht daran feſt, ſtellen das Wohl unſeres
Landes in gleich bleibender Ueberzeugungstreue
obenan und wählen

Herrn Neubarth.
Politiſche Mittheilungen.

Der Biſchof Dr. Redner aus Kulm iſt
in Berlin angekommen und wird heute vom
Kaiſer in beſonderer Audienz empfangen werden.

Die Pariſer Agentur Havas dementiert
die Nachricht der Köln. Ztg., nach welcher der
franzöſiſche Botſchafter in Berlin, Herbette, im
Auftrage des Miniſters des Auswärtigen, Flou-
rens, vom Fürſten Bismarck Aufklärungen über
eine allarmierende Aeußerung des Grafen
Moltke erbeten und die Antwort erhalten haben

ſoll, daß der Feldmarſchall, indem er die Lage
als eine ſehr ernſte bezeichnete, nur die inneren
Verhältniſſe Deutſchland's in's Auge faßte.
Flourens hat den deutſchen Reichskanzler um
keinerlei Aufklärungen erſucht.

Welfenarbeit. Die „Magd. Ztg.“ erfährt aus Hannover von einem viel n dem

Lande beſchäftigten Arzte, daß den Landleuten
von den welfiſchen Wahlagitatoren das Nach
ſtehende eingeredet wird

„Wer von Ench regierungs und preußenfreundlich ge
wählt hat, deſſen Hans und Hof wird bezeichnet und ſcho
nungslos von den Franzoſen geplündert und
verwüſtet, die andern aber bleiben verſchont kommen
werden die Franzoſen gewiß und dann wird
der Welfenthron für die Getreunen der Wel
fen wieder aufgerichtet, die Getreuen aber auchbelohnt alſo fichert Euch und wählt gut welfiſch.“

b Herr Windthorſt für die welfiſchen Agi-
tatoren dieſe Parole ausgegeben hat, darüber
wird nichts Näheres berichtet.

Aus Lübeck wird der „Poſt“ gemeldet
Die deutſchfreiſinnige Partei verbreitete durch
Maueranſchlag eine Erklärung des Kaiſers, daß
es keinen Krieg geben werde. Die natio
nalliberale Partei machte nach Anfrage dem
e durch Maueranſchlag und Extrablatt
olgende telegraphiſche Antwort des Reichskanz-

lers bekannt: „Die Erzählung von der
fraglichen Erklärung Sr. Majeſtät
des Kaiſers iſt unwahr und beruht
auf Erfindung. von Bismarck.“

Jn Sachſen (bei Rieſa) und in Heſſen (bei
Darmſtadt) haben größere Arbeiterver-
einigungen ſich für das Militär-Sep-
tennat erklärt.

Alle vorliegenden Meldungen

Der katholiſche Pfarrer von Kamien, KreisSeuchen hat öffentlich in der Schleſiſchen Volks

zeitung erklärt, entſchieden für das Sep
tennat eintreten zu wollen.

Aus Wien wird der „Poſt“ telegraphiert:
ſtimmen darin

überein, daß in diplomatiſchen Kreiſen die Kon
ſtantinopeler Verhandlungen als ausſichts
los betrachtet werden. Schade drum! Zankow
will nach Rußland reiſen.

Seit dem letzten Sonntag wo die Abgg.Davitt und O'Brien ihre auſreigenden Reden

hielten, iſt die Stadt Longhrea in Jrland faſt
täglich der Schauplatz von Ruheſtörungen.
Die Polizei wird verhöhnt und mit Steinen be
worfen, ſie iſt machtlos, obgleich ſie bis auf 100
Mann vermehrt worden iſt. Zwei Meilen von
Longhrea wurde ein Raubverſuch auf den
Poſtwagen. gemacht. Der Poſtillon iſt ſchwer
verletzt, konnte aber den Jnhalt der Poſt noch
glücklich durch raſend ſchnelles Fahren retten.

Aus der Stadt und Umgebung.

Am Montag iſt der Tag der Neuwahl
um Reichstage. Es iſt ſchon wiederholt zu den

ählern geſprochen, die eindringliche Aufforderung
an ſie gerichtet, am bedeutſamen 21. Februar
nicht vom Wahltiſche fern zu bleiben;
aber dieſe Mahnung kann nicht oft genug er-
neuert werden, um die lauen Wähler, die ſich

flicht zu gemahnen: Jawoht, an ihre
Jedes Recht legt Pflichten auf Genießen wirdie Rechte deutſcher Staatsbürger, erfreuen wir

uns ruhiger und friedlicher Arbeit, ſo haben
wir auch die Pflicht, auf dem Poſten zu ſein,
wenn es das Wohl und Wehe des ganzen Vater
landes gilt. Es fehlt nicht an Leuten, die
meinen: „Geht's uns wohl, dann laß' die An
deren für ſich ſelbſt ſorgen! Was geht uns der
Wahltrubel an; in Berlin wird ja doch gemacht,

Es kann in Berlin nicht gemacht werden was
gemacht werden ſoll. Der gegenwärtige, bitter-
ernſte Streit zeigt das am beſten, in dem heftigen

zahl der deutſchen Wähler. Auf ihren Ausſpruch
kommt es an, auf nichts Anderes ihr Votum
entſcheidet Alles. Das muß doch eingeſehen

appelliert an alle Wähler, an jeden einzelnen

Eine Stimme iſt ſo viel werth, wie die Andere.
Ein beſcheidener Mann hat nicht nöthig, ſich

viel als jeder andere Mann, ſeine Stimme wiegt
ebenſo ſchwer, und um das draſtiſch auszudrücken
die Stimme des Reichskanzlers iſt bei der Wahl
nicht mehr werth als die des KleinHandwerkers.
Das mag doch die Ueberzeugung geben, daß ein

wählen muß.
Leere Ausreden gelten an dieſem Tage nicht,

und wo ſie kommen, ſollten ſie von allen pflicht
getreuen Bürgern mit Entſchiedenheit abgewieſen
werden.
ſich lange luſtig genug gemacht. 70/71 haben
wir gezeigt, was wir leiſten können; auch jetzt
gilt's einen Kampf, einen nicht viel weniger

jetzt des Reiches Ausbau. Das muß ſich jeder
Wähler klar vor Augen halten. Um das ganze
große Reich handelt es ſich; nicht um eine Lap
palie, aber um unſer Aller Wohlergehen. Wenn,
wie oben erwähnt, an verſchiedenen Stellen in

ſo laß die Anderen ſelbſt ſehen, wie ſie fertig
werden“, ſo iſt das ſo falſch, wie nur irgend

auf die Dauer es gut gehen kann, wenn das
ganze Vaterland leidet.
ein Jeder von der allgemeinen Kalamität ergriffen,

lauteſten jammern. Nicht ein Stand und eine
Klaſſe ſtüßen und tragen unſer deutſches Vater
land, es ruht auf dem Wohlergehen aller
Stände. Leidet der Eine Noth, wird ſchließlich

werden, das muß verhüten, daß ſolche thörichten
Worte zum Ausſpruch kommen. Das Vaterland

rechtlichen deutſchen Mann, und es iſt That
ſache, daß vor dem Wahltiſche Alle gleich ſind.

ern hinter dem Ofen herumdrücken, an ihre
e

was gemacht werden ſoll!“ Solche Worte ſind.
mit Verlaub geſagt, die pure Unvernunft-

Kampf zwiſchen Reichsregierung und Reichstag
entſcheidet keine andere Macht, als die Geſammt

gleich nichts zu achten am Wahltage gilt er ſo

Jeder nicht wählen kann allein, ſondern daß er

Ueber den deutſchen Michel hat man

wichtigen. Damals galt es des Reiches Aufbau

egoiſtiſcher Weiſe geſagt wird: „Geht's mir gut,

möglich. Es iſt zu bedenken, daß Niemandem

Früher oder ſpäter wird

und dann werden die früheren Großſprecher am
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der jetzt zu ängſtlich iſt, am Wahltage

zu, vorwärts, es geht wie damals fürs Vater-

müſſen wir auch tzt durch. Wir müſſen es,und deshalb werden wir dahin kommen. Das

r pruch gi
nicht hinüber! Vom Ausfall dieſer einen

ver ſich abringen, es gilt Alle das Vaterland

lichen Theile des Kreisblatt vom hieſigen
Magiſtrat bekannt gegebenen Localen am Mon
tag, den 21. Februar,

derliegen. Genehſam die Wohlfahrtg ge

die Pflicht bei der Wahl, dem Schlacht
Feſd des Friedens auf dem Poſten zu ſein.

Tapfer hat Mancher im bllitigen Kampf ge

einen Stimmzettel abzugeben. Jhm rufen wir

d. Der Kampf iſt gegenwärtig hart, der Feindn nicht zu unterſchätzen, aber wie damals, ſo

deutſche Reich ſteht auf feſter Grundlage, es ſteht
auf dem feſten Patriotismus von Millionen
Deutſcher Männer die bereit ſind, Gut
und en ba zbed en und für die Alle der

t: Bis an die Grenze wohl
Wahl hängt die Exiſtenz des Reiches nicht ab;
ab aber hängt von ihr, das ſei mit Flammen

jedem Wähler ins Herz geſchrieben, die
ere Entwicklung unſeres Vaterlandes, jenetwicklung, welche das Volk erhält es kräftig

und tüchtig macht zur Arbeit des Friedens.Darum ein Mann ein Wort, fehle Nie-
mand am Wahltage. Die kurze Zeit muß

und ſein Beſtes Auf das Wort der Wähler
kommt es an, auf ihre Ueberzeugung! Damit
zur Wahl

Kandidat der vereinigten reichstreuen Parteien
im Wahlkreiſe Werſebnige Querlurt iſt Herr
Gutsbin rth in Wünſchendorf.Eduard Ken

Die Wahl erfölgt in den im heutigen amt

won 10 UhrW gens bis 6 Uhr Abends.
bemerten uöch, daß Wahlzettel der ver

treuen arteien mit dem Namenreren Neubarth Wünſchendorf vor

den betreffenden Wahltochlens zur
Vertheilung gelangen werden.

Alles geht einmal zu Ende auch der CarS Schickſal Wenige Tage nur
e t mijttwoch iſt da. die Kehrſeite derung tn Faſtiiacht, und vie Faſtenzeit“ ritt ihr

Regiment an. Richt überall wird die Grenze
ſo ganz ſcharf aber daß ſie, da iſt, wird
von der Mehrzahl des Faſchingspüblikums doch
verſpürt z auch das Vergnügen iſt eine Arbeit,das ſchuchuch ſeine Erholung fordert. Die Eax

nevalsfeier iſt freilich nicht überall gleich. Jm
Süden unſeres Vaterlandes, am. Rhein, da
hertſcht noch der echte Prinz Carnebal, aber je
weiter wir nach Narden und Oſten gehen um
ſ r wird. die Luft, um ſo kühler der Sinnkurz, für ſeine Hohen iebt's keinen ſo jubelnden
Em fang, wie dort in ſeinen alten Reiche. Unter

freitm Himmel darf er ſich gar nicht ſehen laſſen
escheißt; hinein zwiſchen die vier Wände, und hier nur

iſt ſeine J
iſt ſchon
als Lohn gicht er eine reichliche Portion von
ſeiner guten Laune und von ſeiner harmloſen
Luſt. f D J „Nordländer fängt nicht ſo leicht
Feuer wie ſeine Brüder im Süden und Weſten,
aber iſt einmal die Gluth da, ſo hält ſie wer
an. Faſt regelmäßig in jedem Jahre heißt es,
daß wenig Neigung für Ve an gen zum Be
ginn des Carneval ſich zeig ber die Wahr
heit dieſer Behauptung ſchmilzt bald zuſammen, wie
das Eis an der Sonne, und wenn ſchließlich Faſt-
nacht da iſt, ſo heißt's mit ganz erſtauntem Geſicht:
„Jſt's ſchon ſo weit!“ Ja, es iſt ſchon ſoweit!
Die Recepte von gediegenen Pünſchen werden
ſtudirt und befolgt, und da giebt es keine Vor
ſchrift „Stündlich einen Eßlöffel voll Faſt
nacht iſt einer von den Tagen, an denen aner-
kannt wird, daß es um einen guten deutſchen

er an der Tagesordnung. Aber ev
ür einen ſolchen Empfang dankbar rund

Trunk trot aller Enthaltſamkeitslehren eine vor-1. Klaſſe:
treffliche Sache iſt und daß zum munteren Lied
auch ein volles Glas gehört. Allerdings am
nächſten Tage, nun, ſagen wir weiter nichts,
am nächſten Tage iſt eben Aſchermittwoch. Mit

re Gedanken kann ſich dann Jeder allein ab
nden und ſich damit tröſten: „Einmal im Jahre

S

auch der Andere davon ergriffen nicht Einer ReichsgerichtsEntſcheidung. Eine bei der
wachſen und. gedeihen Staatsanwaltſchaft eingereichte Denunziation,

welche von dem Denunzierenden mit einem fremden

anwältes über die Perſon des Anzeigenden unter
ſchrieben worden, in der widerrechtlichen Abſicht,
der Anzeige durch die falſche Unterſchrift einer
beſonders glaubwürdigen Perſon mehr Nachdruck
z geben, iſt als Urkundenfäkſchung zu

eſtrafen.
Morgen (Sonntag) Abend findet im Saale

des „Tivoli“ ein großes carnevaliſtiſches
Concert mit einem äußerſt reichhaltigen humo-
riſtiſchen Programm gegeben von der Stadt
Kapelle, ſtatt, worauf wir alle Freunde des

aufmerkſam machen. Auf vielſeitiges

erlangen gelangt „Das Lied vom Schwein“ oder
33 Schlachtefeſt beim Stadtpfeifer“ zur noch
maligen Aufführung. Das Entree beträgt 390 Pfg.

Jm Hinblick auf den Wahltag iſt die Kennt
niß des S 43 der Reichsgewerbe Ordnung von
Jntereſſe, in welchem es heißt: „Zur Vertheilung
von Stimmzetteln und Druckſchriften zu Wahl
wecken bei der Wahl zu geſetzgebenden Körperhaſten iſt die Erlaubniß in der Zeit von der

amtlichen Bekanntmachung des Wahltages vis8 Beendigung des Wahlaktes nicht erſoroeriich

aſſelbe gilt auch bezüglich der nicht gewerbs
mäßigen Vertheilung von Stimmjzetteln und Druck-
ſchriften zu Wahlzwecken

Sämmtliche TelegraphenAnſtalten, welche
bei der Beförderung von Wahl Telegrammen be
theiligt ſind, werden ſowohl am 21 Februar,
wie am Tage der Ermittelung des endgiltigen
Wahlergebniſſes bis 10 Uhr abends, bezw. bis
zur erfölgten Abtelegraphierung der Wah Tele

gramme im Dienſte bleiben.
Der Herr RegierungsPräſident hat die

von der Stadtverordneten z hen lung zu
Mücheln am 21. v. dgene Wahl
des MagiſtratsAſſeſſors
ſoldeten Beigeordneten
beſtätigt.ei, dem wationalligeralen Wahl
(omitee in Schafſtaedt häben die Auffor-
derungen der von demſelben früher aufgeſtellten
Candidaten, die Stimmen nicht zu zerſplittern,nichts gefruchtet, das beweiſt die re Auf
ſelbige des Landesdirector v. Benningſen-

Hannover, als Wahſcandidat; wenigſtensliegen uns Wahlzettel. für dieſen Herrn
vor Unſeres Erachtens eine Stellungnahme
die Manches zu denken übrig läßt und darauf

ſhierak zum unbe

der Stadt Mücheln

beizuführen.Wir richten heute an alle Wahlvorftände
die Bitte, uns am Montag über die einzelnen
Wahlreſultate ſofortige briefliche event. tele
graphiſche Nachricht zugehen zu laſſen. Alle
hieraus entſtehenden Koſten und Auslagen
werden won uns zurückvergütet Als Adreſſegenügt „Kreisblatt“ Merſedarg

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Vom Polizei Commiſſar beglaubigt. Neu-

ſtadt Magdeburg. Antwortlich Jhreß Wexthen theile
Jhnen mit, daß die von Jhnen gratis geſandten Apotheker R.Brandt's Schweizerpillen mir ſehr roße Dienſte geleiſtet
haben. Meine Kinder waren alle ſehr verſtopft und hätten
keinen Appetit zum Eſſen jedoch nach Gebrauch der Pillen
iſt es beſſer geworden. Würde Jhuen ſehr dankbar ſein,
wenn Sie mir noch eine Schachtel ſch ten würden. Ach
tungsvoll Cark Schwitzing, 6. NebenſtehendenNamen hat Carl Schwibiltg ſelbſt geſchrieben. Magdeburg,

d. 1. November 1886. Polizei-Commiſſar (L. S.) Apo
theker R. Brandt's Schweizerpillen ſind à Schachtel M. 1in den Apotheken erbäuuh doch achte man auf das weiße

Kreuz im Grunde mit dem Namenszug R. Brandt's.

Aer iben
Preug. Lotterie- Looſe

Klaſſe 176. Lotterie (Ziehung 4. u. 5. Aprilisen derſendet gegen Baar: Originale pro

à 82, à 41, à 20,50,à 10,25 Mark (Preis für alle 4 Klaſſen h
208, 1 104, 452, a 26 Mark) An-theile mit meiner Unterſchrift an in meinem Beſitz

befindlichen Original Looſen pro 1. Klaſſe: h
à 5. 20, m 2 60, 1,30 Mark Preis
für alle 4 Klaſſen à 13, à 6,50,

giebt es nur Faſtnacht und einmal nur Aſcher
mittwoch!“ Die Faſtenzeit bringt uns dann
Frühlingsanfang. Wenn es nur nicht blos einer
iſt, der nur im Kalender ſteht.

à 3,25 Mark). Amtliche Gewinnliſten für alle
4 Klaſſen S 2 Mark.
Carl MHahn, Lotterie Geſchäft Berlin 8.

Neuenburger Straße 25 (gegründet 1868).

Namen zum Zweck der Täuſchung des Staats

ſich ereähh

berechnet zu ſein ſcheint, eine Stichwahl her

Holz Verkäufe
im Forſtrevier Ermlitz
Monta tag, d. d. L. Februar cr.

von s 10 Uhr abſollen im e berthauer großen I
ca. 27 eichene Nutzenden von 4—-11 m Länge

und 50--101 em Durchmeſſer.
37 rüſterne Nutzenden von 3-11 mm Länge

und 20 46 em Durchmeſſer.
13 eſchene Nutzenden von 3--11 m Länge

und 16——63 cm Durchmeſſer.
16 erlene Nutzenden von 4—-12 mm Länge

und 21--40 cm Durchmeſſer.
6 maßholder NRutzenden von 2—4 m Läuge

und 22--31 em Durchmeſſer.
185 Stck. eſchene, rüſterne u. erlene Staugen

I. Kl.,8 m Länge u. 11 cm Durchmeſſer.
270 Stck. eſchene und erlene Stangen II. Kl,
225 Stck. Korbbügel.

Dienſtag, den 1. Närz cr.
von Vormittags 10 Uhr ab

in demſelben Schlage

rm San
50 töcke,333 Ablain gemiſcht

Unterholz,ne er meiſtbietend unter den im Termin

nut zu machenden Sedan verkauft werden.
Rittergut Ermlitz, den Februar 1887.

Die Forſtverwaltung.
KMrä m e

e ar.itt

1. Vorm. 9 Uhr im Hauſe Buchbindexmeiſters Herrn i „hier, Burgſträße 4, ein 54

Walzwerk für Buchbinder (faſt neu).

2. Sorm, 10 Uhr im potel z. halben Mond
vier, 1 großen Waarenſchrank, 1 Ladentafel, 1. gr.

Bild, 1 große Parthie Galanteriewaaren als zVifitenkartentaſchchen, Schlüſſeletuis, Uhrenhalter,

Briefhalter, Schreibmappen, Brillenetuis, Wiſche
bellen, Schlüſſelhalter 2c.
Merſeburg, 19. Februar 1887.

Wauchnitz, Ger.-Vollz.
Ein Klavier, eine Nähmaſchine, noch Ren,

zwei einſpännige Wirthſchaftswagen, ein
Ackerpflug, zwei eiſerne Eagen, eine hölz
Egge, eine einſpännige Glattwalze, 4lang 2 Fuß ſtark, zwei Pferdegeſch en
wegen Wirthſchaftsaufgabe ſofort zum Ver
kauf.

Zöſchen Nr. 21.
Hagel -Versicherung.

AhHöchste Provislon. Meldungen an J. Barek Co.
in Halle a. S. unter X. 327.

W Z

Agenten, welche in Jnduſtriekrei
ſen bekannt, für einen lohnenden Artikel
von einem leiſtungsfähigen Hauſe geſucht.
Offerten sub. C. H. B. an die Expedition
dieſes Blattes.

Ein großer ſtahlgrauer Hund mitEr Pfoten, auf den Namen Lord
hörend, iſt am Dienſtag entlaufen.

Wiederbringer erhält gute Belohnung bei

Mermann Theile
Reſtaurant, Dammſtr. 14.

Ein ordentl. Mädchen wird als An r 2auf 223 Stunden tägliche geſucht wartung

VUnteraltenburg 58, 1 Treppe
rnZu vermiethen
Juli a. c. vereents m

t
tage

J. Schönlöcht.



än die forlſchrilllichen
Ofſener Brief

Reichslags-Randidaken
Herren Rittergutsbeſitzer

Panse-Klein-Eichſtät und Rohland-Etzoldtshain.
Die ergebenſt Unterzeichneter“) fühlen ſi v bewogen, nachſtehende Zeilen an Sie zu richten:

„Es iſt eine gar vicht mehr beſireſtbare, allbefkannte Thatſache, daß die Fortſchrittsmänner
in ihrer gegenwärtigen Geſtalt, zum tiefſten Bedauern, den Jdeen der Socialdemokraten huldigen,

und geht dieſes Treiben, ſo wie jetzt begonnen, leider noch weiter fort. ſo iſt alsdann auch der
Zeitpunkt bald gekommen, wo beide Parteien ganz gemeinſame Sache machen werden. Wir
erachten es deshalb für dringend geboten, Sie, meine Herren, ernſtlich zu bitten, die Art ihres
Beginnens uns endlich einmal klar zu legen, denn über die einſtudierten KandidatenReden iſt doch
immer ein gewiſſer Schleier hinnchtlich ihrer wirklichen Denkungsart gedeckt

Das jetzige Verhalten der Deutſchfreiſinnigen wird ſelbſtredend kein denkender und kein ſelbſt
nur in etwas gutgeſinnter Menſch mehr für Treue zu Kaiſer und Reich halten wollen und

niemand an eine wahrhafte Reichstreue Jhrer Partei, wie dieſelbe ſolche ſelber nur behauptet,
glauben mögen. Sie, meine Herren, gehören zur Kategorie der Rittergutsbeſitzer, der Social-

demokrat wie der jetzige Fortſchrittomann aber ſind die notoriſchen Feinde des Grundbeſitzers.
an ihren Stand appellieren wir hier, und Sie werden doch auch im Ernſte perſöalich nicht
wollen, daß ſie ſchließlich wohl gar durch Stimmen der Socialdemokraten ein Mandat erreichen.

Viele nationale Wähler.
Wir ſind ermächtigt, den Herren Adreſſaten auf Verlangen die Namen der Einſender

anzugeben. Die Expedition.

S Schuhwaaren. S
ba n großes Schuhwaaren-Lager hei billigſter

Preisſtellung beſtens empfohlen.

Emil König in Firma Wilhelm König.
Nr. 1 Schmeerſtraße Nr. I

Halle aS.
NB. Annahme für alle Schuhmacher- Arbeiten

Zacherl'ſche BHierbrauerei, München.
In der erſten Hälfte des März begennt der Versancdl des

vor mehr als 200 Jahren von den Paulaner Mönchen einge
führten, von unſerer Brauerei nach der Säkulariſation der Klöſter
weitergeführten allein echten

Salvator Dieres.
Aufträge erbitten wir uns bis ſpäteſtens 1. März. Preis

und Bezugs bedingungen für Gebinde, ſowie Originalflaſchen ſind
direct von uns oder durch unſere Vertreter zu erfahren.

Wegen der beſtehenden Jmitationen bitten wir,
Schutzmarke, womit jedes Gebinde und jede Flaſche verſehen

unſere

iſt, wohl zu beachten.
Gebr. Schmederer, Actienbrauerei.

X Drainirröhren
V asserieituangsröhren, Viöehtröge, feuer este

Steine, Pftaster platten etc. empfiehlt
Thonwaaren Fabrik Altenbach

b. Wurzen iS.
Eugen Hülsmann,

ſonſt Carl Gustav HarkKort.
Jedes Häühnerauge,
Hernhant und Varze wird in kürzester Zeit
durch blosses Deberpinseln mit dem rühm-
Hehst bekannten allein echten Radlauer'sehen
Fühneraugenmittel aus der Rethen Apotheke in
Posen slcher und sehmerszles beseitigt. Carton
mit Flasche und Pinsel 60 Pl.
I EFrämürt mit der höehsten Auszeichnung
Coldene Nedallle.

Depèt in Merseburg in den
Apotheken und Preguerien.

Apſelevvuin
empfehlen Whiele G Pranke.

Zur Annahme für die
Strohhutwävche

hält ſich angelegentlichſt empfohlen

Anna Kreft,Dammstrasse Za.
Specialarzt

Dr. med. Meyer.
Berlin, Leipzigerstr. 9I.

heilt Unterleibs, Haut, Fraueykrankheiten und
Schwächezuſtände Auch brieflich.

J Trauben Curſchriftchen gratis.

Gegen Husten, Catarrhe ete.
gibt es kein beſſeres, angenehmeres und ſicheres
Haus und Genußmittel als der durch unzählige
Anerkennungen von berühmten Aerzten und ge
neſenen Perſonen aller Stände ausgezeichnete,
ſeit 21 Jahren bewährte rheinſſche

TWraubenbrusthonige
weſcher allein ächt mit

nebigem Fabrik tempel in
Flaſchen à 1, 11 und 3 M.
käuflich in Merſeburg be
Heinr. Schul tz ejun., Enten
plan 4; in Halle bei Helm- e
boldt Co.; in Lauchſtädt bei F. H.
Langenberg; in Lützen bei Ludw. Auer
bach in Mücheln bei E. Temme; in
Schkeuditz bei Gebr. Kleeberg.

Proſpecte mit Gebr Anw. und vielen
Atteſten bei jeder Flaſche.

Tiemann's Restauration.
Montag den 21. Februar er. von

früh 9 Uhr an

I Speckkuchen.
Schwendler's Reſtaurant

Steinſtraße Nr. 7Zum Wahitage!
Montag, den 21. Februar:

S Sehlachtefest.
Früh von 9 U WellAbends diverſe friſgye Wurſt

Herzog Christian.
Montag, den 21. Februar 1I887in

von 10 Uhr ab
Speckkuchen.

ReſtaurantHeuſchkels Herg.
Montag, den 21. Februar er.

Faſtnachls-Scherz
mit muſikaliſcher Unterhaltung.

Dazu ladet ergebenſt ein
Adler.

Zur Hoflischerei!
Montag früh 9 Uhr xM ahf- Speckkuchen.
Nächſten Dienſtag

friſches Lichtebier
in der Stadtbrauerei.

X SpeckkuchenMontag von 9 Uhr an
G. Klaffenbach, Bäckermſtr., Markt.

Einen Knecht
auch als Kutſcher paſſend ſucht

Rittergut Creipau.
Verioren

eine l Handarbeit mit goldenen Finger
hut und Scheere. Gegen Belohnung ab
zugeben. BRannhofstr. partr.

Der Stadt- Auflage unſeres
Blattes ift heute eine Geſchäfts

Offerte von Herrn Ed. KlIauss, hier, bei
gegeben, die wir der Beachtung empfehlen.

Redaction, Schnellpreffendruck und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5) Hierzu eine Beilage.
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Der nächſte Krieg in Zahlen.
Die Partei Windthorſt Richter Grillenberger

hat an der Militärvorlage hauptſächlich deshalb
ſo lange, bis ſie in Stücken zerriſſen war, herum-

ezerrt, weil das Volk die angeblich unerſchwing-
ichen Laſten, die ihm dadurch auferlegt würden,

nicht ertragen könne. Vieſe Laſten ſind aber,
wenn man ſie auf den Kopf der Bevölkerung
vertheilt, ſo gering, daß ſie gegenüber dem Vor-
theil, der daraus entſteht, beziehungsweiſe gegen-
über den Opfern, die im Falle eines unglücklichen
Krieges ertragen werden müßten, nicht in's Ge-
wicht fallen. Noch nicht eine halbe Mark für
den Kopf beträgt die Mehrbelaſtung für die er
höhte Kriegsbereitſchaft, welche Deutſchland viel-
leicht in den Stand ſetzt, den Frieden aufrecht zu
erhalten. Daß der Friede für den Einzelnen
mindeſtens ſo viel werth iſt, bedarf keines Be-
weiſes.

Was aber ein unglücklicher Krieg uns koſten
würde, das führt der bekannte Nationalökonom
A. von Schaeffle in einem beherzigenswerthen
Aufſatz aus, der der größten Beachtung ewpfohlen
werden darf. Er rechnet aus, daß Deutſchland

in einem ſolchen Falle etwa 600-—800 Millionen
Mark jährlich mehr würde aufbringen müſſen,
und daß zur Aufbringung dieſer Summe alle
bisher noch unausgeſchöpften Steuerquellen in der
härteſten Weiſe ausgebeutet werden müßten. Ein
Krieg zwiſchen Frankreich und Deutſchland würde
etwa einen Verluſt von 16 Milliarden verur-
ſachen, da die militäriſche Zerſtörungskraft un-
ermeßlich geſteigert, das zerſtörbare Kriegsmaterial
werthvoller, der Proviantbedarf größer, das Re
tabliſſement anſpruchsvoller iſt bei entſchiedener
Niederlage muß dieſer Verluſt ganz von dem Be
ſiegten getragen werden. Um 16 Milliarden Mark
aufzubringen wären ſchon zum Zinsfuß von 4
Procent 640 Millionen Mark jährliche Zinſen
erforderlich, bei einem Zinsfuß von 5 und 6 Pro
cent, der für lange Zeit wahrſcheinlicher iſt, würden
800 oder 1000 Millionen Mark mehr im Jahr
aufzubringen ſein. Hieran knüpft Schaeffle die
bemerkenswerthe Schlußfolgerung:

„Wer alſo einen unglücklichen Krieg herbei-
führt oder einen ſolchen durch Unterlaſſung ſieg-
hafter Kriegsbereitſchaft gut- oder ſchlechtgläubig
verſchuldet, der würde beiſpielsweiſe für Deutſch
land den Bedarf der öffentlichen Schuld um
einen Betrag ſteigern, zu welchem ſelbſt Brannt-
weinmonopol und Tabaksmonopol und hohe
Erbſchaftsſteuern auch nicht entfernt ausreichen
würden. Gerade wer dieſe Monopole oder die
finanziell gleichbedeutenden Fabrikatſteuern nicht
haben will, muß in erſter Linie dafür ſorgen,
daß wir von den Franzoſen nicht geſch.agen
werden können, gleichwie derjenige, welcher das
allgemeine Stimmrecht erhalten will, am eheſten
dafür ſorgen ſollte, zu beweiſen, daß das letztere
mit der Sicherheit Deutſchlands und mit der
Verhütung von 600 Millionen Mark neuer
Steuern dauernd verträglich iſt. Jm Falle einer
Niederlage kämen die großen Monopol- und die
Fabrikatſteuern, welche die drei anderen großen
Staaten ſammt den Beſitzveränderungsgebühren
ſchon haben, unaufhaltſam auch über uns, und
zwar in härteſter Geſtalt, ohne weſentliche Ent-
ſchädigung der jetzt freien Betriebe, im Gefolge
anderer neuer und erhöhter Steuern, nicht unter
Aufhebung ſchlechter alter Steuern.“

Das ſind im Weſentlichen dieſelben Geſichts-
punkte, welche Fürſt Bismarck im Abgeordneten-
hauſe am 24. Januar geltend gemacht hat, als
er ausführte, daß, wer die Einführung von
Monopolen nicht wolle, unter keinen Umſtänden
Centrumsleute, Freiſinnige und Socialdemokraten
wählen dürfe, weil die Wahl ſolcher die Erhaltung
des Friedens unſicher und Deutſchland wehrlos
mache und ſchließlich Gefahren über das deutſche
Reich heraufbeſchwören könne, in deren Gefolge
man zu Monopolen und noch viel härteren
Steuern werde Zuflucht nehmen müſſen, um die
feindlichen Kriegscontributionen zahlen zu können.

Was wollen die deutſchen Steuerzahler lieber
tragen kaum eine halbe Mark, welche die erfolg-
reiche Vertheidigung des Vaterlandes und den
Frieden verbürgt, oder fünfzehn oder zwanzig
Mal ſo viel im Gefolge eines ſchweren Krieges,
der das Land verwüſtet, Taufende von Menſchen

leben vernichtet, alle Arbeit zerſtört, ja vielleicht
das Reich zu Grunde gerichtet hat. Wer letzteres
Alles will, mag mit den Herren Windthorſt,
Richter und Grillenberger an einem Strange
ziehen. Wir ziehen es vor, reichstreue Abgeordnete
zu wählen

Provinz und Umgegend.
f Oſterburg, 15. Febr. Heute Nachmittag

gegen 3 Uhr wurde in der Nähe des Bahnhofs
am Bieſedeiche ein größerer Luftballon beobachtet,
deſſen Jnſaſſe vergebliche Verſuche machte, ver-
mittels des Ankers feſten Boden zu faſſen. Das
Ankertau zerriß und der Korb des Ballons wurde
am Boden eine Strecke weiter geſchleift, bis es herbei
eilenden Leuten gelang, ein ausgeworfenes Seil
zu faſſen und ſo des Ballons Herr zu werden.
Der Jnſaſſe, ein Herr von Siegsfeld von der
Luftſchiffer- Abtheilung zu Berlin, war längere
Zeit von den nicht unbedeutenden Verletzungen,
die er im Geſicht und an den Beinen erlitten
hatte, bewußtlos und wurde nach hieſigem Bahn-
hofe transportirt. Nach ſeiner Ausſage iſt der
Ballon Mittags 12 Uhr in Berlin aufgelaſſen
und bis zu 1900 Meter Höhe geſtiegen.

F Ueber einen Brand und eine Brandſtiftung
wird aus Seegrehna berichtet Am Montag
Abend zwiſchen 10 und 11 Uhr entſtand in
einem, dem Maurer Schmidt gehörigen und von
ihm und noch einer anderen Familie bewohnten
Hauſe Feuer, welches glücklicher Weiſe bald auf
ſeinen Heerd beſchränkt werden konnte. Das
Vieh und der größte Theil des Mobiliars ſind
gerettet und was verbrannte, iſt durch Verſiche-
rung gedeckt. Unſere neue Pflichtfeuerwehr be-
ſtand hierbei ihre erſte Feuerprobe. Etwa eine
halbe Stunde nach Entſtehung des erwähnten
Brandes ward man auf dem Boden des zum
hieſigen Rittergute gehörigen, ungefähr 20 Schritte
vom brennenden Hauſe entfernten, nach der Wind-
ſeite zu gelegenen Schweineſtalle ein neues Feuer
gewahr, das jedoch im Entſtehen ſofort gelöſcht
ward. Schon an dieſem Abend ſprach man den Ver-

dacht der böswilligen Brandſtiftung
aus, der leider auch ſeine Beſtätigung fand. Am
andern Morgen entdeckte man, daß der Brand-
ſtifter mit einer Leiter auf das Dach des
Schweineſtalles geſtiegen war, dort einige Dach-
ſteine in die Höhe gehoben und eine Handvoll
fein geſpaltenes Holz, das vorher tüchtig mit
Petroleum getränkt war, in die dort lagernden
Reißigbunde geſteckt und dann angebrannt hatte.
Beide Feuer ſind höchſt wahrſcheinlich von ein
und derſelben Perſon angelegt worden. Von
dem Brandſtifter fehlt bis heute noch jede Spur.

F Bezüglich des jüngſt im Schönebecker
Schachte in einer Tiefe von 350 Metern ange-
hauenen Steinſalzes können wir heute mit-
theilen, daß nun nach einer kurzen Betriebs-
ſtörung Steinſalz auf der ganzen Schachtſohle
blosgelegt iſt. Das Steinſalz iſt klar, theilweiſe
röthlich gefärbt. Bohrungen haben ſchon einige
Meter Stärke des Salzes ergeben, ſie ſollen
noch bis zu einer gewiſſen Tiefe mit weiteren
Bohrer fortgeſetzt werden. Da nun in dem
60 Mtr. entfernten Bohrloche das Steinſalzlager
in einer Tiefe von 393 Mtr. in einem Winkel
von 370 einfällt, ſo läßt ſich mit ziemlicher Ge-
wißheit ſchließen, daß man es im Schachte
mit dem wirklichen Steinſalzlager zu
thun hat.

Jn der Nacht zum Montag erhing ſich
ein Arbeiter in Neuhaldensleben. Er
war dem Trunke ergeben und wegen ſeines
Lebenswandels von ſeinem an dieſem Tage
Hochzeit machenden Stiefſohne nicht zu der Feſt
lichkeit geladen worden. Aus Aerger darüber
hat jener dann zum Stricke gegriffen.

Jn Oederan iſt am 13. Februar Vor-
mittags in der elften Stunde der Leichnam
der ſeit dem großen Schneefall am Montag den
20. December 1886, Mittags, vermißten Wickel-
macherin Alma Köhler von hier 26 Jahre alt,
welche an Epilepſie litt, auf einer Wieſe an der
Chemnitzer Straße allhier im Schnee aufgefun-
den worden. Der Leichnam war bereits ſtark
in Verweſung übergegangen. Wie viele der
beklagenswerthen Opfer werden nun noch aufge
funden werden

F Gotha. Unzählige ſocialiſtiſche Flugblätter
überſchwemmen das ganze Land täglich. Bei
dieſer geheimen Agitation kam auch folgendes
Curioſum vor Während auf der Bühne des
Hoftheaters unter den Augen des Herzogs in
der Oper Carmen die Schmuggler ihr Weſen
trieben, ſchmuggelten die Socialdemokraten in
alle Räume des Tyeaters, vor allem in die
Garderoben, eine Wahlempfehlung Bocks unter
der Firma „Theaterzettel“. Natürlich trat als-
bald Konfiskation ein.

f Leipzig, 15. Februar. Geſtern Abend
verkehrte in einer Reſtauration der Ulrichsgaſſe
ein dreißig Jahre alter Kellner aus Bromber,,
welcher daſelbſt launige Vorträge zum Beſten
gab und das Publikum amüſirte. Als er gegen
Mitternacht zum Aufbruch ſich rüſtete, erklärte
er, „er habe recht gut gegeſſen und getrunken
und werde ſich nun erſchießen“. Damit verließ
er das Lokal. Obwohl nun Diejenigen, welche
dieſe Aeußerung mit anhörten, ſolche für Spaß
hielten, ſo folgten doch einige Gäſte, in denen
eine gewiſſe Beſorgniß aufgetaucht war, dem
Manne nach. Letzterer ging nach der Thalſtraße
zu, war aber kaum an der Straßenecke ange-
kommen, als er ein Piſtol hervorzog und ſich
eine Kugel durch den Kopf ſchoß. Der
Unglückliche war auf der Stelle todt. Was ihn
zu der ſchrecklichen That veranlaßt haben mag,
iſt unbekannt.

Vermiſchte RNachrichten,

Zum neunzigſten Geburtstage des Kaiſers
waren von der Berliner Studentenſchaft und den
mit ihr vereinigten Hochſchulen verſchiedene Feſt
lichkeiten geplant, darunter auch ein großer
glänzender Fackelzug. Nach dem bekannten Er-
laſſe des Kaiſers aber war man zweifelhaft ge-
worden, ob gerade dieſe ziemlich geräuſchvolle
Feier dem Wunſche des hohen Herrn nicht wider
ſprechen würde. Um alle Zweifel zu heben, hat
ſich in dieſer Angelegenheit der Ausſchuß mit
einer Jmmediateingabe an den Kaiſer gewandt.
Vorausſichtlich wird die Antwort ablehnend
lauten. Der Wortlaut des Erlaſſes war ſehr
präcis und klar.

Aus Mülhauſen wird der Frankf. Ztg.
gemeldet: Jordan, Director der Spinnerei Er-
hard in Maßmünſter, wurde wegen politiſcher
Umtriebe in das Bezirksgefängniß eingeliefert.
Eine Kaution von 20000 Mark, welche für
Jordans Freilaſſung geboten wurde, wurde ab-
gewieſen. Von den 8--10 früher verhafteten
Perſonen ſind hingegen bereits wieder einige
auf freien Fuß geſetzt.

Jn Duisburg ſind mehrere tauſend ſocial-
demokratiſche Flugblätter beſchlagnahmt und acht
Socialdemokraten verhaftet worden.

Die Jnternationale. Die Socialdemokraten
in allen Ländern verfolgen den Wahlkampf in
Deutſchland mit außerordentlichem Jntereſſe und
unterſtützen ihre Parteigenoſſen mit Wort und
That. Neue Beweiſe liegen hierfür vor. Zahl-
reiche ſocialiſtiſche Klubs in Frankreich haben
Reſolutionen angenommen und übermittelt, in
denen den deutſchen Socialiſten Glück im Wahl-
kampfe gewünſcht und Herrn Haſenclever Dank
für die Worte geſagt wird, mit denen er der
Politik des Reichskanzlers entgegengetreten. Jn
Reims hat die Syndikatskammer der Woll
arbeiter für den Wahlfonds der deutſchen Social-
demokratie einen kleinen Beitrag gezeichnet faſt
überall ſind Subſkriptionen eröffnet worden.
Die amerikaniſchen Socialiſten, welche bereits
einmal 10000 Mark geſchickt, haben durch
Kabel nochmals eine gleiche Summe angewieſen.
Die Expedition des Parteiorgans in Zürich hat
bereits 10 000 Franken für den Wahlfonds her
gegeben. Ganz außerordentlich zahlreich ſind
diesmal die kleineren Beiträge, die aus dem
Auslande kommen.

Tragiſche Folgen eines lockeren Streiches.
Aus Paris wird geſchrieben: Ein junger Soldat
vom 89. Jnfanterie- Regiment kam Abends in
Geſellſchaft mehrerer Kameraden in angeheitertem
Zuſtande nach Hauſe. Unterwegs erlaubte ſich
der Soldat vor einem Bazar den Scherz, ein id 201d0t vOr B de wande V o Oche ein in
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der Auslage liegendes Notizbuch, das kaum 10
Cegtimes werth war, wegzunehmen und in die
Taſche zu ſt ecken.
dienſthabende Officier zur Kenntniß dieſesStreiches.
Am nächſten Morgen erhielt der Soldat von
ſeinem Hauptmann acht Tage Arreſt, wohin er
von einem Korporal abgeholt wurde. Letzterer
bemerkte nebenbei, daß der Arreſtant möglicher-
weiſe noch vor ein Kriegsgericht kommen werde.
Auf dem Wege zum Arreſt riß ſich der Soldat
im Korridor plötzlich los, ſprang an ein Fenſter
und ſtürzte durch daſſelbe in den Hofraum
hinab. Er hatte ſich beim Sturze den Schädel
ſowie Arme und Beine gebrochen. Der Mann
wurde noch lebend ins Spital getragen, wo er
wieder zum Bewußtſein kam. Seine erſte Bitte
war, man möge den Hauptmann an ſein Bett
holen. Dieſer erſchien. Der Kranke erklärte
mit ſchwacher Stimme, er habe im trunkenen
Zuſtande das Notizbuch eingeſteckt. Der Officier
beruhigte den Sterbenden und reichte ihm ſeine
Hand, welche dieſer ſo lange feſthielt, bis er
verſchied.

Jm Domino. Der Rentier Z. iſt heut nicht
in den Spielclub, ſondern, natürlich ohne Wiſſen
ſeiner Frau auf den Maskenball gegangen, wo
er, in einen Domino gehüllt, ſehr bald den
Frauen gefährlich wurde und mit der reizendſten
aller Choriſtinnen unvergeßliche Stunden verlebte.
Spät in der Nacht kehrt der Rentier nach Hauſe
zurück. Sein treues Weib empfängt ihn ſchlaf-
trunken und fragt mechaniſch: „Gut amüſirt im
Spielklub; lieber Karl?“ „Gottvoll amüſirt“,
erwidert Herr Z. und fügt als gewiſſenhafter
Mann hinzu: „Jch ſage Dir, Aennchen, ſolch
Glück hab' ich im Domino noch nie gehabt!“
Frau Aennchen dreht ſich auf die andere Seite
und ſchläft beruhigt weiter, und ſie konnte
es auch, ihr Karl hatte nicht gelogen.

Römiſche Nächte. Jm Apolloſaale in Rom
wogten an einem der letzten Abende die Masken
auf und nieder. Den Marcheſe Domenico
feſſelte eine ſchlanke, elaſtiſche Geſtalt, die im
Character eines Blumenmädchens erſchien. Der
Marcheſe bewog die Maske mit ihm einen Wa-
gen zu beſteigen und in ein Reſtaurant zu
fahren. Vor dem Reſtaurant angelangt, zöger-
ten die Paſſagiere, den Wagen zu verlaſſen,
und der Kutſcher ſtieg vom Bocke, um nachzu-
ſehen. Jm Jnnern des Wagens befand ſich nur
noch ein Fahrgaſt; es war der Marcheſe, der
bewußtlos da lag. Als man ihn zum Bewußt-
ſein gebracht hatte, erzählte er, die Maske habe
ihn umarmt und plötzlich am Halſe ge-
würgt. Die Geldtaſche des Marcheſe mit
1500 Franken war nicht wieder zu finden.

Ueber die Zuſtände auf den Samoa-
inſeln erhält die Voſſ. Ztg. folgende Zeilen
aus San Francisko: Die letzten Nachrichten
aus Apia, der Hauptſtadt von Samoa lauten
wieder beunruhigend. Feuerwaffen und Munition
waren Seitens der Eingeborenen in ſtarker Nach
frage und ein neuer Aufſtand gegen König
Malietva ſoll bevorſtehen. Schlaue Yankeehändler,
die bei ſolchen Gelegenheiten nie fehlen, ſollen
mit Zuführung des verlangten Kriegsmaterials
ein glänzendes Geſchäft machen. Für Snider-
Hinderladergewehre werden von den Eingeborenen
gern 60 70 Dollars bezahlt. Jn Anbetracht
dieſer kriegeriſchen Berichte ſieht man der nächſten
Poſt mit Spannung entgegen. Ein amerikaniſcher
Konſul iſt im ner noch nicht endgiltig ernannt.
Gegenüber der trefflichen Wahl, welche die
deutſche Reichsregierung durch Betrauung des
ſeitherigen deutſchen Konſuls in Kiew, Herrn
Becker, mit dem Generalkonſulat in Samoa ge-
troffen und nach all' den traurigen Erfahrungen
der amerikaniſchen Regierung mit Greenebaum
hatte ſich Staatsſekretär Bayard bereits abermals
eines Mißgriffs ſchuldig gemacht durch die
inzwiſchen wieder zurückgezogene Ernennung
eines Herrn Culbreth aus San Francisco.
Glücklicherweiſe iſt durch Zurücknahme der un-
glücklichen Ernennung dem Generalkonſul Becker
das peinliche Gefühl erſpart geblieben, in Cul-
breth einen Menſchen als Coklegen zu erhalten,
dem alle Eigenſchaften für ein ſolches Amt
fehlen. Und ſo geht dieſes abgelegene Conſulat
trotz ſeines Jahresgehaltes von 3000 Dollars
zur Zeit noch betteln es ſcheint, es will ſich
diesmal kein geeigneter amerikaniſcher Patriot
finden, ſelbſt für ein ſo anſtändiges Gehalt ſo

Jn der Kaſerne gelangte der

weit in die freiwillige Verbannung zu gehen.
Herr Greenebaum wäre natürlich gern der Jn
haber dieſes ihm ſo werth gewordenen Poſtens
geblieben, aber der war wegen ſeiner Jntriguen
und Zänkereien unmöglich geworden.

Das Lied vom großen Richter.
Hört das Lied vom großen Mann,

Keiner Jhm ſich meſſen kann,
Moltke, Bismarck ſind Gelichter

Gegen Richter!
Ei der Tauſend, welch' ein Held

Steht da vor der ganzen Welt,
Und er fand noch keine Dichter

Eugen Richter!
Was war Sedan, Metz und Wörth

Alles ging da ganz verkehrt!
Solches lehrt mit ſeinem Trichter

Uns Herr Richter!
Darum macht man bald mobil

So nur, wie es ihm geſiel!
Wie man ſchlägt die Böſewichter

Weiß Herr Richter!
Hut ab vor dem klugen Mann

Ohne Heer er ſiegen kann,
Nicht mit Blut, mit Tinte ficht er,

Unſer Richter!

Giebt's nach Oſt und Weſt auch Streit,
Das iſt eine Kleinigkeit
Für den großen Zahlenzüchter

Eugen Richter
Kommt der Feind ins deutſche Land,

(Gnädig ſei es abgewandt
Einen Ruhmeskranz, den flicht er

Unſerm Richter!
Deutſches Volk, mit Blut geeint,

Prüfe, wer's am treuſten meint.
Deines Reiches Bau zerbricht er

Dieſer Richter

Gerichtsſaal.
Jn Wien war der Volksſänger Anton

Sailer angeklagt, die Volksſängerin Hermine
Guſchelbauer, recte Loiſel, ermordet zu
haben. Das Reſultat der Verhandlungen war
beſonders intereſſant, da die auf Mord lautende
Schuldfrage mit ſechs Stimmen bejaht und
ebenſoviel Stimmen verneint wurde. Die Even-
tualfrage auf Todtſchlag wurde ſodann ein-
ſtimmig bejaht und Anton Sailer zu zehn Jahren
ſchweren Kerkers verurtheilt.

Ein engliſcher Richterſpruch. Jm Jahre
1874 heirathete die damals 17 jährige Louiſe Bunder in
London den Kaufmann Benſon. Ein Jahr nach der Hoch
zeit wurde dem Paare ein Kind geboren. Aber während
ſonſt ein derartiges Ereigniß das Glück der Ehe nur er-
höht, wurde es hier zum Gegenſtande der ewigen Trennung.
Denn Benſon hatte dem großen Momente mit der ſicheren
Erwartung entgegengeſehen daß ihm ein Sohn geſchenkt
würde. Aber leider war das Kind ein Mädchen, und das
brachte den Mann in ſolche unſinnige Aufregung, daß er
das Kind in ſeine Arme nahm und es ſchlankweg in
den Kehrichtkaſten warf. Die Magd brachte die
unſchuldige Kleine der Mutter zurück und dieſe erllärte ihrem
Gatten, daß ſie nimmermehr bei ihm verbleiben werde und
den Mann der ſein eigenes Kind in ſolcher Weiſe ver
leugne, nicht mehr als ihren Gatten anerkenne. Sie führte
ſpäter ihre Drohung auch wirklich aus und miethete ſich
eine kleine Wohnung, die ſie mit ihrem Kinde bezog. Allein
Benſon wußte ihren Aufenthalt zu ermitteln und drang
unaufhörlich in ſie, zu ihm zurückzukehren. Er drang in
ihre Wohnung und wollte ſich da gewaltſam feſtſetzen. Die
verzweifelte Frau ergriff auf's Neue die Flucht und blieb
nun ihrem Manne verborgen. Nach einiger Zeit lernte
ſie einen jungen Beamten kennen, mit welchem ſie ſich ver
mählte, ohne daß dieſer eine Ahnung hatte, der erſte Mann
ſeiner Frau lebe noch. Der Zufall wollte es indeſſen, daß
nach zehn Jahren Benſon ſeiner ehemaligen Frau auf dem
Wege zur Kirche begegnete. Er folgte ihr bei der Heim-
kehr insgeheim nach und erfuhr ſo ihre Adreſſe, auch daß ſie
wieder verheirathet und in zweiter Ehe Mutter von vier
Kindern geworden ſei. Von Rache erfüllt, zeigte er die
Frau wegen Bigamie dem Gerichte an, vor dem die frühere
Mrs. Benſon erklärte: „Mein erſter Gatte hat mich und
mein Kind mißhandelt mein zweiter Gatte erzieht ſowohl
die Tochter, die ich ihm in's Haus gebracht, wie ſeine
eigenen Kinder zu braven Menſchen. Jch bedurfte eines
Beſchützers vor den Gewaltthaten Benſon's. Wenn ich ein
Verbrechen begangen habe, mag man mich ſtrafen.“ Der
Richter ſagte: „Das Geſetz zwingt mich Sie wegen Bigamie
zu beſtrafen. Jch verurtheile Sie zu einer halben
Stunde Gefängniß. Büßen Sie dieſe Strafe gleich
ab und kehren Sie dann zu ihrem wackeren zweiten Gatten
und ihren Kindern zurück.“ Mrs, Benſon wird den Ge-
richtshof wohl mit der Ueberzeugung verlaſſen haben, daß
es nirgends ſo galante und nachſichtige Richter giebt, wie
in Englaud.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Mailänder 10 Lire-Looſe Die nächſte Ziehung

findet am 16. März ſtatt. Gegen den Coureverluſt von
ca. 10 M. pro Stück bei der Auslooſung übernimmt das Bank-

haus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche-
ſtraße i 3, die Verſicherung für eine Prömie von 30 Pf.
pro Stück.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 20. Februar 1887 predigen

Dom: Vormittags 10 Uhr. Herr Conſiſtorialrath
Leuſchner.

Nachmittags 2 Uhr. Herr Prediger David.
Vormittags 11 Uor: Kinder Gottesdienſt. Herr

Conſiſtoriairatb Leuſchner
Stadt: Vorwittags 10 Uhr. Herr Diak. Block.
Nachmittags 2 Uhr. Herr Paſtor Werther.
Jm Anſchluß an den Vormittags- Gottesdienſt Beichte

und Abendmadl. Herr Diak. Block. Anmeldung
Einſammlung der Kollekte für arme Studierende evangel.

Theologie in Halle-
Sonntag und Montag, Abends s Uhr, Verſammlung der

zuletzt confirmirten Töchter im Paſtorate.
Neumarkt: Herr Paſtor Teuchert.
Altenburg: Herr Paſtor Delius.
Katholiſche Kirche: Früh '0 Uhr und Nach

mittags 2 Uhr Gottesdienſt,

Repertoir des Stadttheaters zu Halle a. S-
Sonntag, 20. Februar Zwei Vorſtellungen. Nachmit

tags 32 Uhr: Fremdenvorſtellung: Die Tochter des Herrn
Fabri ius Abends 7Uhr: Carmen. Wontag, 21, Febr.
Der Verſchwender.

Repertoire- Entwurf der Leipziger Theater.
Neues Theater Sonntag, 20. Febr. So machen's

Alle. (Cosi fan tutte.) Vorher: der Weg durch's Fenſter.
Altes Theater. Sonntag, 20. Februar: Nachwittag

3 Uhr: (Ermäßigte Preiſe) Der Hüttenbefitzer. Abends
7 Uhr: Gewöhnliche Preiſe): Lorraine.

Winzeigen.
450,000 Thaler

zu A
Stiftsgelder, habe getheilt auf feinſte u. feine
Ackerſicherheit zu verleihen u. bitte um recht viele
geſchätzte Aufträge. Werthen Verleihern ſtets
koſtenfrei

Bahnhof-C. Schon dorf
S h Sag burg30000 Mk 3wal, 21000, o

18 000, 16 000 12000 2 mal, 10000
3 mal, 7000, 6000 2mal, 4000, 3000
5 mal und 2000 Mk. ſind per ſofort oder
1 April er auf ſichere à ypothek zu bis
A l Zinſen auszuleihen durch den
Auctions-Commiſſar und Taxator

G. BRöf er.
W Merſeburg, Roßmarkt 12.

Wer im Zweifel darüber iſt.

welches der vielen, in den Zeitungen angeprieſenen
Heilmittel er gegen ſein Leiden in Gebrauch nehmen
ſoll, der ſchreibe eine Poſtkarte an Richters Verlags-
Anſtalt in Leipzig und verlange die illuſtr. Broſchüre
„„Krankenfreund“. Jn dieſem Büchelchen iſt nicht
nur eine Anzahl der beſten und bewährteſten Haus
mittel ausführlich beſchrieben, ſondern es ſind auch

erläuternde Krankenberichte
beigedruckt worden. Dieſe Berichte beweiſen, daß
ſehr oft ein einfaches Hausmittel genügt, um ſelbſt
eine ſcheinbar unheilbare Krankheit noch glücklich
geheilt zu ſehen. Wenn dem Kranken nur das
richtige Mittel zu Gebote ſteht, dann iſt ſogar
bei ſchwerem Leiden noch Heilung zu erwarten
und darum ſollte kein Kranker verſäumen, ſich den
„Krankenfreund“ kommen zu laſſen. An Hand
dieſes leſenswerten Buches wird er viel leichter eine
richtige Wahl treffen können. Durch die Zuſendung
erwachſen dem Beſteller keinerlei Koſten S

e
m

fachschulen für

Hon.75Mk. Voruntr. fr.Prg gr. Rathke, Dir Bahnmeister ete

Hermann Wineer,

Bildhauer,
Merfeburg, a. d. Geiſel Nr. 1

empfiehlt ſich zur
Anfertigung geſchnitzter Möbel-, Bau-,

Sirehenartettes und Gußmodellen
owle

Holzſchnitzereien
jeder Art in geſchm ckvollſter Ausführung.

NB. Suche glei zeitig einen Sohn achtbarer

Eitern als Lehrling. D. O.



a Iaquettes

n. JConfirmandinnen

e en t

S VDSei Einkäufe über 30 Mark vergütet das Geſchäftshaus das
Fahrbillet in Höhe bis 2 Mark. R

Die Waarenbäuver

Bruno Kechnitz
Halle a. S.

„zur goldenen 72“
grosse Steinstrasse 72,

empfehlen für die

Confirmations-

Einkäufe

I M. A, A,50, 5,50 u. 6,50.
Reinwoll. ſchw. Cachemires d
p. Mtr. 1,20, 135, 150, 160 b. 2,50.

Damen Regenmäntelaus ſoliden haltbaren Stoffen mit und ohne
I Kragen 6, 6,50, 7,50, 8,50 bis 15 M.

JFarbige Damen-Jaquettes d
ſolide und flotte Facons, Mk. 4, 5, 6, 7 bis 12.

IHerren-Jaquett- Anzüge
in den neueſten Muſtern M. 15, 18, 20, 22 b. 45.

ILerren-Rock-Anzüge
in dunkelfarb. haltbaren Muſtern M. 20, 21, 23, 25 b. 45.

JFrühjahrs- und Sommerüberzieher
in praktiſchen haltbaren Stoffen M 10, 12, 15 bis 35.

Ah Sehuhwaaren See terte
x Großes Stofflager zur Anfertigung nach Maaß. Umtauſch nicht

convenirender Waaren bereitwilligſt. S

Von Montag den 21. d. Mts. ab ſteht ein großer Transport von
ſchönen, ſchweren, hochtragenden und friſchmelkenden

e MKühen un MalenAltenburger und Genthiner Schlag, ſowie echte
X Simmenthaler und Holländer Zuchtbullen

bei mir zum Verkauf.

J. Petzold, Weißenfels.
Sonntag den 20. und Montag den 21. d. Mts. ſteht ein großer

Transport
friſchmilchender Kühe mit Kälbern, ſowie hochtragende

Kühe und Kalben und echt Simmenthaler Zuchtbullen
in meiner Filiale „Gehüfte bei Mücheln zum Verkauf.

o Cää, Viehhändler.
Sonntag, den 20. d. ſteht ein großer
Transport
echte däniſche Pferde
zum Verkauf.

G. S.Gasthof Stadt Merseburg.

-m»WW h

Freyburger Rothwein à FI. 1 M.
Preyburger Weisswein à PI. 65 Pf.
Bordeaux-, Rhein- u. Moselweine

empfiehlt Carl Adam.
Münchener Spatenbränu 18 Fl. 3 M.
Nürnberger Schankbier 18 3
Nürnberger Exportbier 16 3
Kulmbacher Exportbier 16 3
Blume des Elſterthales 20 93
Markranſtädter Lagerbier 25 3
Feldſchlößchen Lagerbier 25 3
Halliſches Pilſener 24 3Köſtritzer Doppelbier 25 3
Lichtenhainer 30 3 2Berliner Weißbier 25 3Weizenbier 25 3S frei äns Haus.

iſt ſtets W flaſchenreif
zu haben in der

Bierhandlung
Von

III

Das ſeit vielen Jahren rühm-
lichſt bekannte echte
Ringelhardt Clöcknersche

Wund- u. Ieilpflaster
(bestes Magenpflaster)
mit auf den Schachteln iſt

Schutzmarke: amtlich geprüft und wird
empf. gegen Knochenfraß, Krebsſchaden,
Karfunkel, Drüſen, Flechten, Salzfluß,
Froſt- und Brandwunden, Hühner-
augen, Entzündungen, überhaupt
alle äußerlichen Schäden, Magen-
ſchmerzen, Gicht und Reißen 2c.

Zu beziehen à Schachtel 25 u. 50 Pfg.
(mit Gebrauchsanweiſung) aus den bekannten
Apotheken. Altteſte liegen daſelbſt aus.

NB. Bitte genau auf obige Schutzmarke
zu achten.

Rich. Kramnpl.
Biergroßhandlung Mineralwaſſerfabrik

Merſeburg, Gotthardtſtr. 27
empfiehlt

Culmbacher Exportbier
Culmbacher Schankbier
Culmbacher Monopol
Riebeck'ſches Lagerbier
Berger'ſches Lagerbier
Weizenlagerbier
Merſeburger BDitterbier
Döllnitzer Goſe
Berliner Weißbier
Champagner Weißbier
Selterwaſſer
Ohkerthaler Sauerbrunnen.

Alles in hochfeiner Qualität!
Das

Möbeltransport- Geſchäft
von

A. Duysing in NMerseburg
empfiehlt ſich bei Umzügen am Platze ſowie
auch nach Auswärts unter Zuſicherung
prompteſter Bedienung und billigſter Preiſe.

Hausmacher Eiernudel
à Pfund As Pfg. empfiehlt

Cant Adam



An die Wähler des Wahlkreiſes
Merſehburg-OQuerfurt!

Alle wahrhaft Wational gesennten Vcähler werden hierdurch dringend gebeten am
21. Februar an der Wahlurne nicht zu fehlen, ſondern einmüthig ihre Stimme abzugeben für den Gutsbeſitzer

Teäuarci Neubarth in Wünſchendorf!
Derſelbe iſt uns als ein pflichttreuer Mitbürger und praktiſch erfahrener Mann bekannt, hat auch während ſeiner

mehrjährigen Thätigkeit im Abgeordnetenhaus ſtets treu in Liebe zum Kaiſer und zum Vaterlande ſich bewährt. Er
wird für die unveränderte Militärvorlage ſtimmen, da Frankreichs gewaltige Rüſtungen, und die offenbaren Kriegs
drohungen, dies gebieteriſch fordern. Wer den Frieden ernſtlich will erhalten,

Krieg gerüſtet bleiben!
muß für den

hie Vorständeder vereinigten nationalliberalen, deutſchen Reichs und deutſchieonſer

Mit heutigem Tage übernahm ich für Merſeburg und Umgegend
den Alleinverkauf der bekannten und beliebten

Gose aus cler Brauerei Rittergut Döllnitz
und empfehle ſolche zur geneigten Abnahme.

Merſeburg, 16. Februar 1887. Mit Hochachtung

Rich. Kraunp f.
Biergroßhandlung und Mineralwaffſerfabrik,

F

Prämiirt:Amſerb ar i88s. 6 9 h P. er h 0 h Amſterdam 1883.

London 1884. London 1884.Schweidnitz, Schles.
Wild und Waschleder Handschuh- Fabrikempfehlen ihr

Versan denVerſandt jeden Quantums gegen Nachnahme oder vocherige Einſendung des Betrages.
Aufträge von 20 Mk. an, franco aller Speſen.

—WVU——--Artikel m. 1 Knpt. m. 2 Knpf,t garantirt echt Wildleder Herrnhdſch, weiß grau braun pro Paar 3, 15 3,35

War 4 2,55 2,75Waſchleder (Wildleder Jmitation) s a 1,95 2,15

x J 155 1,7544 garantirt echt Wildleder Kinder Handſchuhe s g 1,25 1.40
45 Waſchleder (Wildl. Jmit.) e 0,95 1,1046 zurückgeſetzt garant. echt WildlederHerrnhoſch 1,65 1,85
47 Waſchleder (Wildl. Jmit. 1.00 101 2 n. J n. 4 u
48 garantirt Wildleder Damenhandſchuhe grau od. braun 2,40 2,65 2 90
49 Waſchleder (Wildleder Jmitat.) Damenhdſch. grau od. braun 1,75 1,95 2,15
50 Damenhdſch. naturgelb(i. d. Haushaltung z. waſchen)) 1,30 1,50 1,70
51 garantirt echt Wildleder, zurückgeſetzt Damenhandſch. 1,65 185
52 Waſchleder (Wildleder Jmitation) zurückgeſett 1 00 1,10

eänge v tn Länge d tn angel kn.
53 dto. dto. dto. Nousquetair Hdſch. 3,00 3,40 380

Für WPatent Hevelverſchluß berechnen wir pro Knopf und Paar 0,25 Pfg.

Als Maaß die Aufgabe derBei Beſtellungen genügt die Angabe der Artikel-Nummer!
Weite um die Knöchel der rechten Hand.

Wir haben nirgends Kilialen halten auch keine Vertreter, daher geringe Speſen, die daraus
entſtehenden Vortheilen kommen der geehrten Kundſchaft bei den Preiſen zu Gute.

e Wahlzettel
der vereinigten nationalen Parteien für den Reichstags- Kandidaten

HS«lencaurch Werubearrthh Wünſchendorf
werden auch am Wahltage vor den Wahllocalen ausgegeben.

vativen Partei des Wahlkreiſes Merſeburg Querfurt.
2---m W S S

m BankKgelder
äüm grösseren Abschnätten

zu 4 kündbar
zu 4 unkündbar

und mit Amortiſation gegen pupilla
riſche Sicherheit hat ſtets auszuleihen

Fried. A. Kunt
ſolches beim Einkauf ausdrücklich als

o Anker- Cacao e
Preis 80 Pfg., 1 u. 3 Mk. die Doſe. Vorzüglicher Geſchmack,
großer Nährwerth und leichte Verdaulichkeit ſind anerkannte
Vorzüge dieſes Fabrikats, das in denſelben Geſchäften vor

räthig iſt, welche die beliebte „Anker-Chocolade“ führen.

M J J S W V J
S Sonntag, den 20. Februar

h

carnevalistisches Concert
ausgeführt von der Stadt-Capelle.

Anfang W Uhr. Entree 30 Pfg.
Zur Aufführung kommt unter Anderem: Die

Ouverturen z. Dichter und Bauer, z. die Königin
für einen Tag v. Adam. Romanze für die älteſte
Geige, nach berühmten Muſtern. Travaſti über
Kommt ein Vogel geflogen, Variationen für Fagott.
Schnurrpfeifereien 2c.

Auf allgemeines Verlangen
Das Schlachtetest beim

Stadktpfeifer.
Ein Faſtnachteſcherz für Muſiker u. andere luſtige

Leute mit Dechamation

Feldſchl s chen.
Sonntag von Nachmittag an Tanzmuſik

bei vollem Orcheſter. A. Kiessler.

Ein altes leiſtungefähiges l
Leinen, Wäſche und Auesſtattungsgeſchäft
wünſcht für den Verkauf ſeiner Artikel
an Private

Damen
aus beſſeren Ständen gegen hohe Proviſion

W als Vertreterinnen anzuſtellen. S
S UPreiswürdige Waare und coulante Be
I dienung verbürgen ſicheren Erfolg. S
Gefl. Offerten unter G. 200 poſt-

lagernd Bielefeld.

In unſerer Kiſtentiſchlerei ßndet ein ge
wandter Tiſchler oder Zimmermann
dauernd Arbeit.
Merseburger Buntpapierfabrik

Heilmann Abel
edocen, Sattellpreendrnck und weriag von A. Lerd hord r in Merſedurg, Altenb. Schnlpiat 5

t
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